Wer war Wilhelm Kammeier?

B. Hoffmann
Da uns einige Nachfragen von Lesern zu dieser Frage erreichten, haben wir uns auf die Suche nach biographischen Daten dieses Mannes gemacht. Die recht spärlichen Ergebnisse wollen wir Ihnen nicht vorenthalten.

Friedrich Wilhelm Ferdinand Kammeier, auch Kammeyer geschrieben, wurde am 3.Oktober 1889 in Nienstädt Kreis Stadthagen geboren. Sein Vater Friedrich Wilhelm Kammeier war Bergmann. Kammeier  besuchte von 1909 bis 1911 ein Lehrerseminar in Bückeburg und war dann als Lehrer in Wendthagen tätig bis 1918 oder 1920. Über Militärdienst oder Gefangenschaft ist nichts bekannt. Von 1921 bis 1923 beschäftigte er sich literarisch, ab 1923 mit dem Thema Geschichtsfälschung im Mittelalter. Ab 1935 gibt es Artikel zu diesem Thema von ihm, veröffentlicht in der Zeitschrift „Völkisches Erwachen“. In Kürschners Gelehrtenkalender 1941 stand Kammeier als Privatgelehrter. 1943 zog er von Hannover nach Arnstadt, wo er am 23. Mai 1959 im Kreiskrankenhaus verstarb. Kammeier war zweimal verheiratet, aber wohl kinderlos. 

Die von ihm zu Lebzeiten veröffentlichten Hefte zur gefälschten Geschichte des Mittelalters und des Christentums sind heute als Bücher in drei Bänden erhältlich, neu aufgelegt von Bohlinger.

Wer heutige Politik und Geschichtsschreibung verstehen will, der sollte sich unbedingt mit den Erkenntnissen Kammeiers beschäftigen. Seine Bücher sind nicht schwer zu lesen. Nicht der Erwerb von Detailkenntnissen zur gefälschten Geschichte ist das Entscheidende beim Lesen seiner Bücher, sondern das Verstehen der Methoden, nach denen die Fälscher unserer Vergangenheit damals gearbeitet haben. Die heutigen Fälscher haben nämlich davon eine ganze Menge übernommen. Ich verweise hier auf meinen Artikel „Geschichtsfälschung und ihre Methoden“  in der DEUTSCHLAND-Ausgabe Folge 1-2 2004, Seite 35 ff.  

Hier eine zeitgenössische Besprechung Kammeier’scher Werke:

Wilhelm Kammeier: „Neue Beweise für die Fälschung der Deutschen Geschichte“. Adolf Klein Verlag Leipzig 395 Seiten

Am Heiligen Quell Deutscher Kraft schreibt:

1936 Folge 11 Seite 445:

Kammeier hat seinen bisher erschienenen Heften über die Fälschung der mittelalterlichen Geschichte ein neues Heft hinzugefügt. Natürlich ist die Darstellung noch nicht erschöpfend, soll es auch nicht sein - aber jeder Deutsche sollte diese hervorragenden Ausführungen kennen. In der vorliegenden Schrift setzt sich Kammeier auch in äußerst geistreicher Weise mit der Kritik gewisser Professoren auseinander, welche ihre so mühsam erworbenen „Quellen“kenntnisse  scheinbar nicht gerne fahren lassen möchten. Daß die Kirche gegen Kammeiers Entdeckungen wettert, ist verständlich. Sie hat ja bekanntlich als Urkundenfälscherin im großen bei jeder ernsten geschichtlichen Untersuchung ein schlechtes Gewissen und rechnet auf die Unterstützung der „Wissenschaft“. Diese ganz bestimmte „Wissenschaft“ ist bekanntlich seit dem Mittelalter bereits, teils aus Neigung und teils von Amts wegen die Sklavin der Kirche gewesen, und ihre Aufgabe bestand darin, ihre wahnwitzige Herrin, Madonna ecclesia, so zu frisieren und aufzuputzen, bis sie aussah, als wäre sie gesunden Verstandes, wie ein Deutscher Kulturhistoriker sagte. Wir haben ja Beweise genug dafür, wie z.B. die Kriegsgeschichte 1914/18 in Bezug auf das Wirken des Feldherrn Ludendorff von den Professoren heute schon verdreht wird, obgleich der Feldherr noch lebt! Wie diese Herren Jahrhunderte später „Geschichte“ schreiben werden, kann man sich leicht ausmalen (Oh, lieber Schreiber, wie recht Du doch hattest! Und es hat keine Jahrhunderte, noch nicht mal ein  Jahrzehnt gedauert, daß die übelsten Fälscher seit dem Mittelalter in Aktion traten!). Wie haben nun aber erst die mittelalterlichen Geistlichen „Geschichte“ geschrieben!!? Leute, denen die Unwahrhaftigkeit zur zweiten Natur geworden war und die aus frommer Überzeugung für „heilige“ – für “höhere“ Zwecke – „Geschichte schrieben“! Mit großem Scharfsinn stellt Kammeier die offensichtlichen Unmöglichkeiten und Widersprüche in den Überlieferungen heraus und weist die Fälschungen nach. Das Buch ist, wie gesagt, jedem dringend zu empfehlen. Für den aber, der sich mit mittelalterlicher Geschichte befassen will, ist die Beschäftigung damit unerläßlich. 

Als Quelle ist auf unserer Kopie angegeben: Völkische Schule 14 (1936) 12.

Soweit zu Kammeier, der uns mit seiner Wahrheitsliebe, ohne Rücksichtnahme auf politische oder finanzielle Interessen, ein Vorbild ist und dessen Arbeitsmethoden den unsrigen sehr ähneln. Diesem Manne, der dem „gesunden Menschenverstand“ wieder in der Geschichtsforschung und Quellenbeurteilung zur Geltung verhalf, wollten wir mit der Namensgebung unseres Vereins Wilhelm Kammeier Verein ein Denkmal setzen

